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Botanische Zeitung. 
Nro. 41. Regensburg, am 7. November 183Q. 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 
l . Caricologische Bemerkungen; von H r n . J . C. 

S c h m i d t , Lehrer der Naturgeschichte zu 
Lenzburg in der Schweiz. (BeschlufsO 

C_Jarex MiJnchiana Wenderoth. Hat sich wohl 
W e i h e ' s Meinung bestät iget , dafs die in seinen 
Gräsern ausgegebene acuta polyandra damit gleich 
sey ? C. caespitosa und stricta habe ich auch meh­
rere Male mit lauter rein männlichen Aehren 
und nur einer untern männlich-weiblichen Aehre 
gesehen und was den Halm betrifft, so kam mir 
caespitosa einigemal mit fast glattem, das heifst 
nur oben etwas rauhem Halme vor. Auch die i n 
der Regel sehr rauhen Halme von C. Davalliana. 
kommen bisweilen glättlich v o r , obschon sonst 
die Pflanze alle andern eigenthümlichen Kennzei­
chen behält. 

C. acuta L. Die Form der Bälge wechselt 
bei dieser Art häufig, bald stumpf, bald spitzig, 
bald sehr spitzig. Einem gleichen starken Wech­
sel sind die Bälge der paludosa, riparia und am-
puilacea unterworfen» 
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C. pauciflora Liglhf. G a u d i n ' a radix ßbrosa 
dense caeipitosa kommt mir auch sonderbar vor. 
Ich habe diese Pflanze auf dem Gotthard und Sirn-
plon nur immer radice repente gefunden. Kleine 
Büschel Ton Blät tern und Halmen bildet sie wohl 
bisweilen, denen man aber doch gleich ansieht, 
dafs sie nicht eine radix caespitosa zur Basis haben. 

C . Siberiana Opiz. Sol l also Davalliana seyn ? 
Kommt mir nicht unwahrscheinlich vor, da Daval­
liana männliche und weibliche Blüthen nicht sel­
ten in Einer Aehre , und überdiefs auch fruetus 
triquetros hat. 

C. curvula All. Häufig auf böhern Alpen. 
S c h l e i c h e r setzt sie doppelt ab, einmal als cur­
vula, und dann noch als mirabilisHost! B e i H o p » 
p e hat er es also auch so gemacht. 

C. nigra Allion. (atrata nigra Gaud.) Fand 
ich häufig am Rhonegletscher an feuchten, sandi­
gen mit dünnem Gras bewachsenen Orten i n 
Gesellschaft von bicolor. Der Standort stimmt 
freilich nicht ganz mit dem von H o p p e angege­
benen überein, doch H o p p e ' s Beschreibung mit 
meinen Exemplaren desto besser. D e C a n d o l -
l e ' s C. parvißora (Supplement fl. franc.) ist die 
gewöhnliche nigra, wie deutlich genug aus seiner 
Beschreibung hervorgeht. S c h l e i c h e r giebt 
gleiche Exemplare als nigra und parvißora. 

C. atrata L. Die Früchte sind erst grün, 
dann gelb, älter schwärzlich - rotb mit gelbem 
Bande, zuletzt oft ganz schwarz - rotb, immer mit 
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glänzenden erhabenen Punkten besetzt. Mi t G a u -
d i n möchte ich sie indessen doch nicht muriculati 
nennen. Die in den Denkschriften der Regcns-
burger botanischen Gesellschaft abgebildete ver-
gröfserte Frucht von alrata (Tab. III. u.) ist, we­
nigstens in meinem Exemplare gelb koloVirt , so 
dafs ich fruetus flavos sagen w ü r d e , also wohl 
im Jüngern Zustande gezeichnet. 

C. Buxbaumii. Mein französisches Exemplar 
hat, wie H o p p e ' s schwedisches, dicke fast rund­
liche Achten. 

C. thuringiaca ff'illd. Giebt denn W i l H ö ­
now* s Herbarium keinen Aufschlufs, und ist i n 
Eisenacb gar kein Botaniker, der sich die Müho 
nehme nachzuforschen ? Dafs es jnhdifera ist, 
wird man natürlich nicht leicht jemanden glau­
ben, der W a h l e n b e r g s rotundata für einerlei 
mit Hormchuchiana ansieht. 

C. jnlulijtra L. Kugelrund sind die Früchto 
nicht, sondern wie G a u d i n sagt „ o v a t i vel sub-
rotundi," nämlich jünger ovati und später sub-
rotundi. 

C. tomentosa L. Entwickelt auf trocknern 
Stellen häufig ohne alle weibliche Aehren nur 
einzig und allein eine ganz männliche Aehre und 
sieht dann sonderbar aus. B e i Solothurn kommt 
sio auf einem feuchten, sehr bindenden kalkigen 
Thonboden in schlechten Wiesen vor. 

C. flava L. Die weiblichen Aehren sind nicht 
selten alle mit männlichen Blüthen an der Spitze 
versehen. 
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C. punctata Gaud. Ist wohl eine gute Art, 
die ich zwar selbst noch nicht gefunden, aber 
durch Güte mehrerer Freunde habe untersuchen 
können. In sehr naher Verwandtschaft steht sie 
offenbar mit distans, binervis und laevigata (Schra­
den) , und ich würde sie lieber in einer Aufzäh­
lung zu diesen stellen, da sie zwischen umbrosa 
und cynobasis etwas fremdartig aussieht. Die 
Kürze der Aehrensticle hindert nicht, sie zu ih ­
ren wahren Verwandten zu bringen, denn bei 
Hornschuchiana, distans und binervis ist die obere 
weibliche Aehre ungostielt, und die untern sind 
häufig kurzgestielt. Bei punctata sind die 2 oder 3 
weiblichen Aebren manchmal alle gestielt, manchmal 
ist die obere sitzend. Ich sah ein Exemplar mit 
3 weiblichen Aehren, wo bei den untern der Stiel 
mehr als einen Zo l l lang aus der Scheide her­
vorragte, bei der 2ten etwa einen halben Zo l l und 
an der obersten mehrere Lin ien über der Scheide 
lang war. Die Aehren sind nicht immer aufrecht, 
sondern neigen sich manchmal stark vom Halme 
ab. Nach genauer Vergleichung mit ihren Ver ­
wandten finde ich nun den Hauptunterschied nur 
in den F r ü c h t e n , welche nicht so deutlich drei­
seitig , etwas mehr aufgeblasen und mit völlig 
glattem, kurz - zweispaltigem Schnabel versehen 
und ausser den beiden starken Hauptnerven fast 
nervenlos sind. C. distans hat starknervige Früch­
te mit rauhem Schnabel, binervis nach W e i h e -
schen Exemplaren auch etwas rauhen Schnabel, 
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und laevigaia zeigt, ebenfalls nach Exemplare» 
von W e i h e , einen Schnabel mit 2 längern aus­
einanderstehenden Spitzen. Die Punkte, von de­
nen G a u d i n redet, und welche meiner Meinung 
nach überflöfsiger Weise die Umtaufe von helve­
tica in punctata veranlafsten, sind als eine nicht 
seltene Erscheinung bei andern Riedgräsern Ii ei -
nesweges ein scheidendes Merkmal, so wie über ­
haupt von keiner besondern Bedeutung. Ich habe 
allerdings an allen Exemplaren auf den Früch ten 
und Bälgen die bewufsten Punkte mit der Lupe 
gefunden, aber die Sache ist so : die F r ü c h t s 
sind nämlich bei punctata, wie bei ihren V e r ­
wandten und noch mehreren andern, von etwas 
zarter Substanz und die Zellen daher stark durch­
scheinend. Be im Trocknen werden die Stellen, 
wo die Zellenwandungen zusammen stofscn, na­
türlich s tärker eingedunkelt, und der mittlere Thei l 
der Zellen erscheint desto be l le r , woher denn 
also die F r ü c h t e unter der Lupe punktirt ausse­
hen, wenn man sie gegen das Licht hält. Ganz 
so fand ich es auch an Jüngern Früchten der 
glauca, binervis und laevigata. —• Fre i l ich scheint 
der Name punctata sehr passend, wenn man Exem­
plare in die Hände bekommt, an welchen die 
Bälge und F r ü c h t e übe r und über mit schönet* 
hellrothen Punkten bedeckt sind, und solche SiichsS 
elegante Exemplare sah ich mehrere. Doch in 
den Bälgen und Früchten dieser Pflanze liegt, 
wie bei so vielen Riedgräsern eine starke Ne i -
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gung zur Färbung und zwar zur rothen, welche 
offenbar in der Entwickelung durch L o k a l - E i n -
ilüfse mehr oder minder begünstiget wird. Manch­
mal wird der Inhalt nur einzelner Zellen in Bäl­
gen und Früch ten roth, manchmal in sehr vielen 
Zol len , bisweilen sind nur alle obern, biswei­
len alle Zel len , mit Ausnahme derer, welche an 
Balg und Frucht die Nerven bi lden, mit rother 
Flüf'sigheit e r fül l t ; also erscheinen Bälge und 
Früch te bald mit wenigen, bald mit vielen rothen 
Funkten, bald sind sie nur oben, bald durchaus 
ganz hellroth gefärbt. Die Punktirung und Fär» 
bung steht übrigens nicht mit den Altersperioden 
der Pflanze in Verbindung, es giebt punktirte und 
roth angelaufene Bälge und Früch te bei ganz jun­
gen und alten Pflanzen, so wie unpunktirte und 
ungefärbte Exemplare von verschiedenem Al l e r 
vorkommen. B e i glauca läfst sieh dieselbe E r ­
scheinung beobachten, im mittlem Alter findet 
man nicht selten sehr niedliche roth - punktirte 
F r ü c h t e , so wie auch an bmervis und laevigata. 
Ferner kann man sich dabei auch an die bald 
weifsen, bald roth - punktirten Blatthäutchen der 
Icplostacbys erinnern u. s. w. Vielleicht ist yun-
data schon raehreremale in Deutschland aufge­
funden, aber wegen vermifsten Punkten nicht ge­
kannt worden, wozu noch die übrigens grofso 
Aebnliehkeit mit ihren Verwandten in Blättern, 
Scheiden, Blatthäutchen, Aehren und Bälgen kam. 
Schlüfslich noch die Bemerkung, dafs an den 
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meisten von mir gesehenen Exemplaren alle weib­
lichen Aehren der Spitze männlich waren, welche 
Erscheinung ich ebenfalls an einer laevigata in 
W e i h e ' s Gräsern sah. 

C. alba. Die reifen Früch te sind erst blafs-
strohfarben, zuletzt gelbbraun. A n keiner Ar t 
kann sich schöner der eigentliche Bau der Carex-
Frucht oder vielmehr der Fruchthül le zeigen. 
Die beiden Spelzen oder Bälge , welche den so­
genannten urceolus um das Nüischen bilden (cf. 
Zuccarini übe r diesen Gegenstand in der F lo ra 
1827. I. p . 120.) trennen sich bei der völlig r e i ­
fen Frucht oft von "selbst und immer sehr leicht, 
wenn man sie etwas drückt . Oft schon an Jün­
gern F rüch ten bezeichnet eine tiefe Furche die 
Stellen, wo die Bänder von beiden Spelzen ver­
wachsen sind. 

C. limosa L. Sammelte ich auf sumpfigen 
Wiesen bei Solothurn und Zürich völlig übere in­
stimmend mit meinen deutschen Exemplaren. Die 
Bälge sind bei dieser A r t etwas veränderl ich, 
bald late-ovatae retusae mucronatae, bald ovatae 
obtusae mucronatae, manchmal elongatae longa 
mucronatae, alles in vielfachem Wechsel, oft an 
einer nnd derselben Aehre. Ferner fand ich 
diese Pflanze auf sumpfigen Plätzen auf der Gem-
mi (obngefähr 5ooo Fufs ü. d. Meer). Sie wick­
ln nichts ab, als dafs das sehr kurze rostrum der 
Früch te etwas deutlicher bidentaium war. Mehr 
abweichend waren die Exemplare, welch« ich zu-
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letzt noch auf der Grimsel (etwa-6000 Fufs hoch 
ü. d. Meer) beohachtete. Der Halm ist kürzer , 
häufiger etwas gebogen, die Blätter breiter, leb­
hafter grün, die Aehren kürzer, die Bälge an vie­
len Exemplaren bei den weiblichen Aehren län­
ger, spitziger und nicht selten fast im rechten 
W i n k e l von der Aebrenspindel abstehend. Das 
kurze roslrum der Früchte deutlich bidentatum. 
Ich erhielt ein gleiches Exemplar von S c h l e i ­
ch e r 0I9 irrigua Smith und war anfangs selbst 
der Meinung, dafs meine Grimsel - Pflanze irrigua 
sey, indessen bei genauerer Untersuchung blieb 
mir nicht der geringste Zweifel, dafs ich nur eine 
etwas abweichende Form der limosa habe. Ich 
gestehe aber, dafs mir gegen die Aechtheit (als 
Speeles) der irrigua einige Zweifel kamen, und 
wenn ich nicht in H o p p e ' s Caricologia bei ir­
rigua gefunden hät te , ,,fructibus subrotundis ro-
stratis," and i n der Beschreibung „ l a n g gesta­
chelte F r ü c h t e , " so würde ich ohne Bedenken 
meine Pilanze für irrigua und somit für eine Ab­
weichung von limosa erklärt haben. Die F rüch t e 
an den Grimsel - Exemplaren sind, wie schon ge­
sagt, ganz den Früchten an den deutschen und 

- andern schweizerischen Exemplaren aus tiefern 
Gegenden ähnlich und nur die zwei Spitzen an 
dem sehr kurzen Schnabel etwas weniges deutli­
cher (nämlich nur unter der Lupe sichtbar). Die 
meist lang-zugespitzten und abstehenden Bälge 
konnte ich nicht als scheidend betrachten, da sie 
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bei der gewöhnlichen limosa oft auch ziemlich 
lang zugespitzt und gar nicht selten stark abste­
hend sind. C. ampullacea Good. giebt ja ein glei­
ches Be isp ie l : die Bälge sind manchmal stumpf, 
kürzer als die F rüch te , manchmal sehr spitz, län­
ger als die Früchte und im rechten W i n k e l von 
der Aehrenspindel abstehend, so dafs die Aehren 
sparrig aussehen. Was den Schnabel an den 
Früchten der limosa betrifft, so ist leicht ein Irr­
thum mögl ich, und man mufs genau und in ver« 
schiedenen Altersperioden untersuchen. Der Schna­
bel nämlich ist sehr kurz , bei jungen Früchten 
ist die Mündung bräunlich und die zwei kurzen 
Zähnchen, besonders, wenn der abgebrochene 
Griffel dazwischen steckt, sind undeutlich, daher 
W i l l d e n o w „ o r e integro " sagt und G a u d i n 
,,apice subscarioso in tegro" : Be i vorrückendem 
Alter schuppt sich das Bräunliche der Schnabel­
mündung ab und die zwei kurzen Spitzen wer­
den deutlicher sichtbar.' B e i der jungen Frucht 
ragen gewöhnlich nur die Narben über die Mün­
dung hervor, später aber wächst der Griffel schnell 
nach, wi rd hart und ragt, da die Narben sehr 
leicht abfallen, als braune Spitze über den Schna­
bel hervor. Der alte, treffliche S c h e u c h z e r 
hat diefs sehr gut bemerkt und ausgedrückt , i n . 

dem er (Agrostographia p. 445.) sagt: „ 
mucrone tenuissimo insuper, lineam fere dimi-
diam longo, qui filamenti supra dicti cirrosi pars 
est, quandoque donatum." Oberflächliche Ansicht 
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kann leicht veranlafsen, das stehenbleibende G r i t , 
felstück, zumal da es die Mündung des Schnabels 
dicht ausfüllt, für den Schnabel selbst zu nehmen 
und die Früch te für longe - rostrati zu halten. 
O b ein solcher Fehler bei Bestimmung der ir­
rigua statt fand, kann ich nicht entscheiden , da 
ich weder Exemplare davon sah, noch die W a h ­
l e n b e r g ische Abbildung vergleichen konnte. 
W a h l e n b e r g hat jedoch (de Vegetat. et clima-
te) eben so wenig, -wie i c h , Gründe gefunden, 
später seine Alpenpflanze mit breitern Blät tern 
specie von limosa zu trennen. — C. limosa zeigt 
bisweilen wie andere Arten, eine am Grunde des 
Halmes entspringende 3 — 4 Z o l l lang gestielte 
Aehre, an welcher die Blüthen lockerer und am 
Grunde entfernt von einander stehen. 

C. Hornschuchiana Hpp. Da Hoppe G a u d i n ' t 
C. fulva für diese e rk lä r t , so besitze ich sie. 
Auf nassen Wiesen bei Bern bildet sie aber ziem­
lich grofse und dichte Basen, obgleich die W u r ­
zel eigentlich repens ist. Das Deckblatt der untern 
Aeln-e ist meist länger als diese selbst, bisweilen 
noch einmal so lang. Die reifen F rüch t e gelb« 
g rün oder bräunlich • grün, ziemlich glänzend. 

C. Michelii. Hat hier nicht eine Irrung statt-
gefunden ? In der Diagnose steht fructibus glabris 
und in der Beschreibung, die Früch te sind borstig. 
Nach der Untersuchung, die ich an einem etwas 
unvollkommenem Exemplare von W e i h e machen 
konnte, glaube ich das Prädikat borstig nur auf 
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den obern Thei l der Kanten der Früchte bezie­
hen zu können. 

C, pilosa Scop. Diese herrliche, in der Schweiz 
seltene Ar t sammelte ich an mehrern Orten bei 
Bern und hier bei Lenzburg in grofser Menge. 

C. lWeHchhoferi Schkuhr. Ich fand sie selbst 
auf den Grindelwalder Alpen. S ch 1 e i ch c t 
schickte sie auch als geniculata Host. 

C. hrachjstachjs Schrank. Im Jura und den 
nicdern Alpen ziemlich häufig. E i n grofses un­
reifes Exemplar ohne B lä t t e r , erhielt ich von 
S c h l e i c h e r als hrevifolia Host. 

C. glauea Scopol. Wegen des Standortes 
mufs ich bemerken, dafs sie hier am häufigsten 
in feuchten, lichten Laubhölzern und auf sum­
pfigen Wiesen wächst. Sonst auch an Flüfsen 
auf angespültem grobem Sande, im Jura und auf 
den Alpen auf mit wenig feuchter Erde bedeck­
ten Felsen. 

C. Kochiana gehört ganz bestimmt zu paludosa. 
S ch 1 e i ch e r giebt auch paludosa dafür. 

N a c h s c h r i f t . 

Eben fällt mir be i , dafs die H U . M a y e r 
und B r a u n in der Flora »823 anzeigten, 
sie hät ten zwischen Sargans und Bagatz die 
Arundo Plinü Turrae gefunden. Diese Herren sind 
von der gelblichen Eispe getäuscht worden. Ich habe 
diese Pflanze von dort und selbst auch in der Nabe 
des Wallenstader Sees, so wie am Bodensee meh-
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reremale gefunden, und sie ist nichts als eine Va­
rietät von Arundo Phragmites panicula ßavescente, 
grade so wie wir eine Aira caespitosa panicula 
flavescente, oder nach G a u d i n panicula aurea 
haben. S i e b e r ' s Arundo isiaca ist nach meiner 
Untersuchung dieselbe gelbe Abart von Phragmi­
tes, obschon die Rispe flattriger ist und die Spel­
zen länger sind. Arundo Plinii (A . mauritanica) 
ist übr igens gar nicht einmal mit A. Phragmites 
i n ein und dasselbe genus gehör ig . 

II. L i t e r a t u r . 

Berichte iiier die Lei der hotan. Gesellschaft tinge­
gangenen literarischen Beiträge. 

(Terg l . F lora i83o. S. & ) 

1. De ovo vegetahili ejusque mutationibus ohserva-
tiones scripsit etc. Chr . T r e v i r a n u s prof. etc. 
Wratislaviae 1828. 

Verf. hatte schon vor 12 Jahren in seiner 
Schrift über die Umhüllungen des Pf lanzen-Em­
bryo übereinst immend mit G r e w und M a l p i g -
h i 3 Hüllen des Pflanzeneyes unterschieden; seit­
dem ist dieser Gegenstand zum Thei l ohne Kennt-
nifs der vorhandenen Untersuchungen von D u -
t r o c h e t , R o b . B r o w n , (S. bot. Zeit. 1827. I. 
S. 214.) R a s p a i l (ebcnd. 1827. I. S. 214.) und 
A d . B r o n g n i a r t (S. bot. L i t . B l . I. S. 5oo. ff.) 
mehrfachen Untersuchungen unterworfen worden, 
deren von jenen des Verf. einigermafsen abwei­
chende B-csultate hier mitgetheilt und mit ge-
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wobntem Scharfsinn vorgleichend beleuchtet wer­
den. Was die von B . B r o w n und B r o n g n i a r t 
behauptete, v o n B a s p a i l aber geläugnete Durch­
bohrung der Testa zur Aufnahme des im Pollen 
enthaltenen männlichen Samens betrifft, so konn­
te Verf. solche wohl in Erbsen und Bohnen be­
merken, vermifste sie aber bestimmt am Ricinus -
Samen. E r pflichtet dann R. B r o w n darin bei, 
dafs das Eyweifs oder Perisperm des reifen Samens 
nicht immer aus derselben Hülle des Eyes seinen 
Ursprung nehme, w i l l aber, was derselbe Kern 
(nucleus) im Eye nennt, weil solches nicht immer 
i n den sogenannten Kern der Frucht über ­
geht, lieber inneres Perisperm, und das soge­
nannte Amnion äusseres Perisperm nennen; i n ­
nere Samenhülle wi l l er mit G ä r t n e r diejenige 
Haut genannt wissen, welche die Gefäfse aus der 
Nabelschnur in ihre Substanz aufnimmt. Nach 
diesen Bestimmungen wi rd sodann die Entwicke­
lung des Eyes zum Samen von Ricinus communis, 
Trapa natans und Canna inilica auf das genaueste 
beschrieben. D i e erste Pflanze war schon von 
B r o n g n i a r t mit einigen Abweichungen unter­
sucht und dargestellt. Die Samenbildung der 
schon oft besprochenen Wassernufs ist durch das 
frühe Erscheinen des Embryo gleich nach vo l l ­
zogener Befruchtung und durch das Vorhänden-
seyn von nur a Hüllen (Gär tne r gab nur eine an) 
ausgezeichnet, so dafs hier die Testa ganz zu 
fehlen and die knöcherne Fruchthülle ihre Stelle 
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zu vertreten scheint« Der EyweifsstofF lagert sich 
i n keine der beiden H ä u t e , sondern unmittelbar 
um die Kotyledonen ab. Ganz dasselbe hat bei 
den Doldenfrüchten statt, welche auch nur eine 
einfache Samenhülle und ein einfaches Perisperm 
haben. Die Samenbildung des Blumenrohrs end­
l ich ist jener des Wunderbaums in so weit gerade 
entgegengesetzt, als in jenem da9 äussere P e r i ­
sperm in das Eyweifs verwandelt wird, ohne vor­
handene Spur eines innern, während beim W u n ­
derbaum das Eyweifs aus dem innern Perisperm 
entsteht. 
2. Beiträge zur Naturgeschichte als Fortsetzung des 

Naturalientausches. Herausgegeben von P b . 
M a x . O p i z u, s. w. Nr . 12. 16 Bogen in 8. 
Preis 12 kr . C. M . Prag 1823. bei C. W . 
E n d e r s . 

Eine lesenswerthe Schrift, zunächst für die 
Naturgeschichte Böhmens bestimmt, und in die­
ser Hinsicht über mancherlei Gegenstände der­
selben sich verbreitend, wobei eben so wohl die 
unermüdete Thätigkeit des Verf. in Fö rde rung 
seiner Lieblingswissenschaft, als der lobenswerthe 
Eifer der von allen Seiten herbeis t römenden jun­
gen Naturforscher, dem augenscheinlich eine hö­
here Anregung zum Grunde liegt, und wodurch 
Böhmen sich rühmlicher Weise über andere Staa­
ten zu erheben strebt, auf eine sehr erfreuliche 
Weise in die Augen fällt. W i r dürfen aus die-
ser reichhaltigen Quelle noch vielen Aufklärungen 
für unsere scientia amabilis entgegen sehen. 
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3, Beitrag zur Kennlnifs der deutschen Orobanchen; 
von F r . W i l h . S c h u l t z . ( F ü r seine Freunde 
in Druck gegeben"). Mi t einer lithographirten 
Tafel. München 1829. 12 S. in gr. folio. 

E i n wichtiger Beitrag über einen zur Zeit 
vielfältig besprochenen Gegenstand von einem 
jungen Botaniker, der durch diese Schrift zu vie­
len Erwartungen Anlafs giebt und durch For t ­
setzung seiner Versuche und Beobachtungen sich 
besonders auch um die wahre Entstehungsart der 
Orobanchen Verdienste erwerben wi rd . 

Der Verf. stellt zuerst den Charakter der Gat­
tung Orobanche fest, indem er dieselbe mit der 
ihr nahe verwandten Gattung Digitalis zusammen­
hält, und die Beschaffenheit der Organe bei bei­
den vergleicht. E r er läuter t hierauf in vollstän­
digen Beschreibungen 8 Arten, die dem Verf. bis 
dahin in Deutschland vorgekommen s ind, wobei 
blofs die Aushebung spezifischer Charaktere, in 
schlagenden Diagnosen, wie sie insbesondere auf 
der beigefügten lithographirten Tafel in kenntli­
chen Umrissen dargestellt sind, vermifst wird . 

D ie solchergestalt hier abgehandelten 8 A r ­
ten, sind 1. Orobanche bipontina Auctoris. (O. ma­
jor Po l l . O . vulgaris Koch et Z iz ) 2. O. elatior 
K. et Z. (O. amethystea T h r i l l . ) 3. O. Epithy-
mum DeCand. 4. O. caryophyllacea Auct, 5. O. 
flava. Mart. inid. 6. O. arenaria Borkh. 7. O. 
caerulea Viü. 8. 0 . ramosa Linn. 

Die Abbildung und Beschreibung einer von 
Dr . A l e x B r a u n entdeckten, und von Dr . S c h i m -
p e r gezeichneten und beschriebenen Peloria von O. 
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caryophyllacea, die nebenbei darauf hinweist, dafs 
solche Monstrositäten bei mehreren Personaten 
vorkommen, ist als eine sehr wichtige Zugabo 
anzusehen. 

Möge der H r . Verf. unsre Literatur mit noch 
mehr so fleifsigen Arbeiten bereichern! 
4, Die Giftpflanzen der Schweiz beschrieben von 

D r . J o h , I I e g e t s c h w e i l e r , gezeichnet von 
J . D . L a b r a m , und litbographirt von C J . 
B r o d t m a n n . Zürich bei J . E fs 1 i n g e r 
Praeceptor. »827 — ag, i—.3 Heft mit coler. 
Abb . in 4. 

Obschon unsre Literatur eine gröfse Menge 
ähnlicher Werke aufzuweisen hat, so verdient doch 
das gegenwärtige eine besondere Auszeichnung, 
da es die sämmtlicben Giftpflanzen der Schweiz 
nicht nur in streng systematischer Form beschreibt 
und abbildet, sondern auch alles mittheilt, was nur 
irgend auf die Natur und Eintheilung der vegeta­
bilischen Gifte, ihre Wirkungsart auf den thieri­
schen Organismus, und ihre Gegengifte Bezug hat, 
so dafs es also vorzüglich ausübenden Aerzten und 
Apothekern aufs beste empfohlen werden kann. Eine 
vollständige Anzeige dieser gründlich bearbeite­
ten Schrift werden wir nachliefern, sobald die noch 
übrigen da» W e r k beschliefsenden 3 Hefte in un-
sern Händen seyn werden. 

III. A n z e i g e . 
Die Unterzeichneten haben das Vergnügen, 

ihre Freunde, und die Freunde der Flora Deutsch­
lands von M e r t e n s und K o c h zu benachrichti­
gen, dafs der Druck des dritten Bandes dieser 
F lo ra bereits angefangen hat, und dafs dieser 
Band spätestens in der nächsten Ostermesse aus­
gegeben werden wird . M e r t e n s . K o c h . 
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ZOBODAT -
www.zobodat.at

Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Flora oder Allgemeine Botanische
Zeitung

Jahr/Year: 1830

Band/Volume: 13

Autor(en)/Author(s): Schmidt J.C.

Artikel/Article: Caricologische Bemerkungen 649-664

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21104
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=61186
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=429331

